
Wangerooge – und, wegen Corona,
keine Abschlussfahrt nach Berlin.
AufWangerooge konnte er, wie alle
anderen auch, die Wegstrecken mit
dem Fahrrad zurücklegen. Wieder
ein Stück mehr Normalität. „There
is no elevator to success“, steht auf
dem Bild. Jannik steigt Treppen.

Alles neu lernen
Oder: Wie der Kopf wieder voll wird
Jannik hat nach dem Unfall alles

neu lernen müssen. Sich bewegen,
Muskeln ansprechen, trinken, es-
sen, sprechen, gehen, schwimmen,
Fahrrad fahren, schreibenundrech-
nen. Statt als Vertreter der eigenen
Schule an der zweiten Runde der
Matheolympiade teilzunehmen,
wiederholt er das vierte Grund-
schuljahr in Dreis-Tiefenbach.
Die 7. Klasse bekommt die Haus-

aufgabe, einenRap zu verfassen.Da
schreibt Jannik auf, wie er sich da-
mals fühlte: „Es gab eine Zeit, da
ging gar nichtsmehr. Ich hatte noch
meinen Kopf, aber der war leer. Ich
konnte nicht stehen und nicht ge-
hen.“ Der Arzt erklärt: In der Früh-
rehabilitation werden schlummern-
de Hirnregionen wieder geweckt,
durch den Unfall beeinträchtigte
Bereiche werden trainiert. „Das ist
für die Kinder jeden Tag viel Arbeit

und zeitweise sehr anstrengend“,
schreibt Chefarzt Dr. Otfried De-
bus, Leiter der 1b. „Auch Jannik
musste diese manchmal harte Zeit
bei uns ‚abarbeiten‘.“
Am Anfang ist er mit dem Auto

zur Schule gefahren worden, später
legt er den Schulweg, in Gesell-
schaft von Klassenkameraden oder
dem großen Bruder, mit dem Bus
zurück. In der Schule unterstützt
ihn Integrationshelferin Dorothee
Karthaus. In Deutsch, Physik, Che-
mie, Erdkunde, Politik, Religion,
Kunst, Biologie, Sport und der Dif-
ferenzierungskurs Biologie/Sport
nimmt Jannik am Unterricht seiner
Klasse teil; für andere Fächer hat er
sein eigenes Programm. Hinzu
kommt die wöchentliche neuropsy-
chologische Begleitung.

Wieder stark werden
Oder: Wen Beckenbauer bewundert
„Ich sprechewieder, ichwill noch

mehr“, heißt es in Janniks Rap über
Mut undWillensstärke, „es ist noch
mein Kopf, und er bleibt nicht leer.“
In der Jugendspielgemeinschaft

Adler Dielfen/TSV Weißtal findet
Jannik, der mit vier Jahren erstmals
die noch zu großen Fußballschuhe
anzog (mit doppelten Socken) eine
neue sportliche Heimat. Derzeit

stürmt er, zwei Mal in der Woche,
mit der B-Jugend. Vor dem Unfall
war er in derLeichtathletikNetphe-
ner Stadtmeister, im Fußball schoss
er in seiner F-Jugend-Saison 82 To-
re.EinStudiumaneinerSporthoch-
schule, Profikicker, das waren die
Ziele.
Beim TSV Weißtal wurde er in

der D-Jugend zusätzlich zu Trai-
ningseinheiten der jungen Leis-
tungsmannschaften zum Koordina-
tionstraining eingeladen, und das
über fast zwei Jahre. „Das hat sich
sehr positiv ausgewirkt“, sagt Karin
Gillberg – und so, wie Janniks Mut-
ter das hervorhebt, ahnt man, dass
solches Engagement nicht selbst-
verständlich ist. „Gib niemals auf,
denn mit deinem Willen und
Kampfgeist kannst du Berge verset-
zen“, heißt es in einemBrief an Jan-
nik – von Franz Beckenbauer, der
dem Bayern-Fan einen Fußball mit
Original-Autogrammen geschickt
hat.

Die Laufbahn justieren
Oder: Wie eine Perspektive entsteht
Als sich abzeichnet, dass Jannik

als nächstes Ziel den regulären
Hauptschulabschluss anstrebt,
wird an der Stundentafel ge-
schraubt: Hauswirtschaft und

Jannik wieder am Ball: 2018 in der
C-Jugend. FOTO: PRIVAT

Janniks gemaltes Abschiedsgeschenk für Schulleiter Eckhard Göbel: Ein
bisschen Astronomie, der Regenbogen und der Vers mit dem Aufzug.

Jannik Gillberg hat als Erster am Netphener Gymnasium eine zunächst „zieldifferente“ Inklusionslaufbahn mit
regulärem Abschluss beendet. Eckhard Göbel und Annedore Hellwig gratulieren. FOTO: STEFFEN SCHWAB

Türöffner

n Das sind Menschen, für deren
Begleitung Jannik Gillberg dank-
bar ist: Notärztin Dr. Michaela
George, Dr. Thomas El Ansari, In-
tensivstation am Klinikum Jung-
Stilling, und sein Team, die Sta-
tion 1b des Clemenshospitals
Münster mit Physiotherapeutin
Ramona Brand und Physioschü-

ler Nils Wiedenhöft. Und die The-
rapeuten vor Ort: Logopädin Su-
sanne Özer Bullut, Ergotherapeu-
tin Christine Mahlich, Neuropsy-
chologin Nadine Holstein, Phy-
siotherapeutin Monika Altz, Phy-
siotherapeut Luis Otero, das SPZ
der DRK-Kinderklinik mit Dr. Hol-
ger Petri.

KOMPAKT

Hannes Gieseler
tritt sein Amt an
Wilnsdorf. Der Wilnsdorfer Rat ist
zu seiner konstituierenden Sitzung
am Donnerstag, 5. November, ab
18 Uhr in die Festhalle eingeladen
worden. Als Altersvorsitzende wird
Annemarie Bender (BfW/FDP) den
neuen Bürgermeister Hannes Gie-
seler in sein Amt einführen und
vereidigen. Anschließend werden
die ehrenamtlichen Stellvertreter
des Bürgermeisters sowie die Aus-
schüsse und ihre Vorsitzenden ge-
wählt. Das Vorschlagsrecht für die
Ortsvorsteher wurde bisher den
Parteien zugesprochen, die im je-
weiligen Ortsteil bei der Wahl die
meisten Stimmen bekommen ha-
ben. Das ist in Flammersbach die
BfW/FDP, in Rinsdorf und Oberdiel-
fen die SPD und in allen anderen
Orten die CDU.

Weniger Diäten für
Ausschussvorsitzende
Burbach. Der Rat soll in seiner
konstituierenden Sitzung die Auf-
wandsentschädigungen für Aus-
schussvorsitzende kürzen. Bisher
galt nach einer – umstrittenen –
Änderung der Entschädigungsver-
ordnung des Landes, dass Aus-
schussvorsitzende die doppelte
Aufwandsentschädigung des ein-
fachen Ratsmitgliedes bekommen.
Seit 1. November räumt das Land
als Alternative ein Sitzungsgeld
ein, das der monatlichen Entschä-
digung entspricht – in Burbach
228,50 Euro. Die Einsparung wür-
de in Burbach 7000 Euro ausma-
chen, weil Ausschüsse in der Regel
nicht monatlich tagen. Im Rat ist
für diese Änderung eine Zwei-Drit-
tel-Mehrheit erforderlich.

Familienbad ist
schon geschlossen
Neunkirchen. Das Familienbad
Freier Grund ist bereits ab Don-
nerstag, 29. Oktober, geschlossen
worden. Der Betrieb ruht während
des Corona-Lockdowns bis ein-
schließlich Montag, 30. November.

Repaircafé öffnet
am Samstag nicht
Wilnsdorf. Das Repaircafé in Wilns-
dorf wird am Samstag, 7. Novem-
ber, wird aufgrund der Corona-Ein-
schränkungen nicht stattfinden.
Das teilt die evangelisch-reformier-
te Kirchengemeinde Rödgen-
Wilnsdorf mit.

Burbacher Rat:
Erste Sitzung
Burbach. Die konstituierende Sit-
zung des Burbacher Gemeindera-
tes findet am Dienstag, 3. Novem-
ber, ab 18 Uhr im Bürgerhaus Bur-
bach statt. In der Sitzung werden
die Stellvertreter von Bürgermeis-
ter Christoph Ewers gewählt, die
Ausschüsse gebildet und die Orts-
vorsteher benannt. In der Sitzung
soll auch die Verlängerung der
Amtszeit des stellvertretenden Lei-
ters der Feuerwehr, Horst Petri, um
ein Jahr beschlossen werden. Sei-
ne reguläre vierte Amtszeit endete
im April. Wegen Corona konnte die
vorgeschriebene Anhörung der
Feuerwehrleute nicht stattfinden.

Netphen

Wilns-
dorf

Burbach

Neun-
kirchen

Leben lernen: Janniks starke Geschichte
Ein schwerer Verkehrsunfall wirft ihn weit zurück. Jetzt schafft der 16-Jährige seinen ersten Schulabschluss
Von Steffen Schwab

Netphen. ImSommer2014wäre Jan-
nik Gillberg einer von vielen gewe-
sen, die ihre Schullaufbahn in einer
5. Klasse des Netphener Gymna-
siums beginnen. Jannik kommt ein
Jahr später.Denn imJanuar2014er-
fasst ihn ein Auto, als er bei Grün
der Fußgängerampel über die Stra-
ße geht, mit hoher Geschwindig-
keit. Jannik hat keine Chance. Er
wird schwer verletzt, erleidet ein
schweres Schädel-Hirn-Trauma
und liegt mehrere Wochen im
Koma.
Im Sommer 2015 wird er in die

5 b des Gymnasiums aufgenom-
men.Zieldifferent,mit Integrations-
helferin und neuropsychologischer
Begleitung. Jannik Gillberg ist der
Erste, derdiesenWegdes inklusiven
Unterrichts am Netphener Gymna-
sium gehen kann. Und der ihn jetzt
auch mit einem Hauptschulab-
schlusszeugnis abschließt. Noten-
durchschnitt: respektable 2,6.

Die Tür öffnen
Oder: Wie Inklusion beginnt
„Inklusion war der Türöffner“,

sagt Schulleiter Eckhard Göbel,
„dass Jannik seinen Lebensweg
schulisch wie geplant fortsetzen
konnte.“ Ein Türöffner war aber
auch Jannik selbst:Heute besuchen
23 Kinder die Klassen des Netphe-
ner Gymnasiums, die nach einem
ihremHandicap angepassten Lehr-
plan (eben: „zieldifferent“) unter-
richtet werden. Einer wie Jannik
wäre da jetzt niemand mehr, der in
der Schülerschaft besonders auffie-
le. „Das würde mir nichts ausma-
chen“, sagt der 16-Jährige, dem die
geballte Aufmerksamkeit vielleicht
nicht immer angenehmgewesen ist.
Aber er hat eine Erfolgsgeschichte
daraus gemacht.

Auf dem Tisch steht ein Bild, ge-
zeichnet mit wasservermalbaren
Buntstiften, das Jannik dem Schul-
leiter zum Abschied geschenkt hat:
Es zeigt den Eingangsbereich der
Schule, eingetragen sind die geo-
grafischen Koordinaten – eine An-
spielung auf dieZeit in derAstrono-
mie AG von Eckhard Göbel. 50,91
GradnördlicheBreite, 8,9Gradöst-
liche Länge. Und auf dem Dach
weht eine Regenbogenflagge. Dass
er hier zur Schule gehen würde, sei
schon vor demUnfall klar gewesen,
berichtet Jannik. Sowie sein großer
Bruder, der hier 2019 Abitur ge-
macht hat.

Zur Schule gehen
Oder: Was alles möglich ist
Zum Rückblick auf die vergange-

nen sechs Jahre zeigt Jannik eine
Powerpoint-Präsentation. Die Sta-
tion 1b, die kinderneurologische
Frührehabilitation des Clemensho-
spitals in Münster, auf der er nach
demUnfall zweiMonate lang statio-
när aufgenommen war, und wo sie
immer mal wieder gerne vorbei-
schauen. Die Einschulung. Der
Schülerlauf. Fußballturniere. Das
Jugendschwimmabzeichen in
Gold.Undder jährlicheWichteltag,
an dem die Gymnasiasten sich den
Viertklässlern vorstellen, die in die
nächste 5 kommen. Jannik hat da-
für eine Fußballecke erfunden. „Ich
habe in der Reha schon wieder an-
gefangen mit dem Fußballspielen.“
Die Klassenfahrt mit der 6 b nach

Arbeitslehre kommen hinzu – für
das Gymnasium, das sich nicht wie
so viele andere aus der zieldifferen-
ten Förderung verabschiedet hat,
ist auch das Neuland. Kochen?
„Wennman vernünftige Rezepte be-
kommt, die am Ende auch schme-
cken…“, meint Jannik eher achsel-
zuckend.Fußball ist einfachdiebes-
sere Alternative. Was nicht heißt,
dass die Stunden in der Elektro-
werkstatt und der Astronomie AG
keinen Spaß gemacht hätten.
„Wir haben viele individuelle

kreative Lösungen gefunden“, sagt
Annedore Hellwig. Seit zweiein-
halb Jahren ist die Sonderpädago-
gin am Gymnasium in Netphen,
unterrichtet die Förderschüler in
Deutsch, Mathe und Englisch und
berät das Kollegium in Inklusions-
fragen. Sein Meisterwerk legt Jan-
nik im Differenzierungskurs Bio-
Sport hin: Seine vertonte Präsenta-
tion über das Aufwärmen fürs Vol-
leyballspiel, samt zu Hause im Gar-
ten gedrehten Filmchen, bekommt
eine 1.

Ziele haben
Oder: Was Jannik motiviert
Jannik hat viel aufzuholen. In der

siebten Klasse notiert er: „Ich habe
denMut undweiß, was ichwill. Bin
noch lange nicht am Ziel.“ Seine
Mutter hat einmal aufgeschrieben,
wie sich seine Tage mit Schule und
Fußball, Logopädie, Ergo- und Phy-
siotherapie, Neuropsychologi-
schem Training, Konfirmanden-
unterricht und mit Bouldern füllen
–dabliebnicht vielRaumzumSpie-
len. Aber irgendwie war das auch
gut so, denn zum Spielen gab es
auch lange keine Freundemehr, die
sozialenKontaktewarenweggebro-
chen, mit seinen Beeinträchtigun-
gen war er Außenseiter.
„Klar, ichmussmehr lernen.“ Jan-

nik kann lachen, witzig sein. Aber
er wirkt auch ernsthafter als viele
seiner Altersgenossen, deren Kind-
heit unbeschwerter verlaufen ist.
Denn Jannik hat Ziele: am Berufs-
kolleg AHS möchte er den Haupt-
schulabschluss nach Klasse 10 und
danach den mittleren Schulab-
schluss aufsatteln, vielleicht, wenn
es geht, auch noch die Fachober-
schulreife. „Ich will Physiothera-
peut werden“, sagt Jannik. Wenn er
das schafft, wird er einer von denen
sein, die am besten nach- und mit-
fühlen können.

Stolz sein dürfen
Und: Von Jannik lernen
Chefarzt PD Dr. Otfried Debus

gratuliert aus dem Clemenshospi-
tal: „Dass du den eingeschlagenen
Weg so konsequent und erfolgreich
weitergegangenbist, freut uns sehr.“
Glückwünsche sendet Gerlinde
Hoß, zumUnfallzeitpunkt die Klas-
senlehrerin des Bruders und Ein-
führungsstufenleiterin: „Vor einer
solchen Entwicklung gilt es den
Hut zu ziehen.“ Lehrerin Nawina
Saßmannshausen: „Ich kenne Jan-
nik seit der 5. Klasse und finde es
einfachwunderbar, wie er die Schu-
le letztendlich gerockt hat.“„Es war
nicht immer alles nur schön“,
schreibt Jannik selbst , „aber nun
habe ich es geschafft. Freunde habe
ich auch gefunden. Die ganzen Fe-
rienhabenwir uns imDorf draußen
getroffen. Das bleibt.“
Querdenken: Das hat Eckhard

Göbel dem Jahrgang von Janniks
großen Bruder zur Verabschiedung
mitgegeben. Beim Abschied von
Jannik hat der Schulleiter diese
Worte ergänzt. Neu denken. Die
Schule. Und das Leben. „Darin bist
du für mich ein echtes Vorbild.“
Und jetztmuss Jannik los.EineEng-
lischarbeit in der neuen Schule
steht an.

„Ich habe den Mut
und weiß, was ich

will. Bin noch lange
nicht am Ziel.“

Jannik Gillberg in einem Rap, den er in
der 7. Klasse geschrieben hat
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